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f . Mch allgemein übereinstimmenderAnsicht der
5. "f“ in der neue Angriff aus die Dardanellen zu

iu  Lande gescheitert. —In Flandern rücken dieilier,;  Aoern vor. in Westgalizien dauert der flucht-
der Russen an.

P(eL , a,, der Richtung auf Ypern nehmen die
5-™“J'(.rere Orte. Erobert werden 15 Maschinen-

piniae hundert Gefangene gemacht. Ebenso
'vedre. -r M Geschütze und Maschinengewehre bei
M d machen Gefangene. Im Aillnwalde

, F^ nzoscn aus ihrer Stellung geworfen, sie ver-tldar Zggg Gefangene, zwei Geschütze und sonstiges
:ren."r" . , gluf dem östlichen Kriegssämuplatz scheitern
«̂ "'«„griffe unter groben Verlusten für die Russen.Grodno wird von Fliegern bombardiert.
!ie"« kstgalizien versuchen die Nachhuten der Russen-N ' Widerstand, die Unfern dringen unaufhaltsam
"r-d wislofa vor und besetzten bereits die Duklapab-

>ml>Dilkla selbst. Bis jetzt wurden 50 000 russische
A emgebracht. ^

eKämpfe im Westen und Osten.
M Großes Hauptquartier, 7. Mai,

' gs. (Amtlich .) Westlicher Kriegsfchau-
Bki Apern  wurden alle Versuche

/Engländer,  uns die seit 17 . April einen
jnnpvmft des Kampfes bildende Höhe 60  süd¬

lich von Zillebecke zu entreißen , vereitelt.
,it gewannen dort weiter Gelände auf Upern.
>l Fenid Mor bei einem Kampf gestern 7
lschinengeuiehre, 1 Miuenwerfer und eine große

von Gewehren mit Munition . Bei Fort-
Mio. ihrer Angriffe erlitten heute früh die Eng¬
inder weitere große Verluste.

Zwischen Maas und Mosel  behaupteten und
festigten wir den auf der Maashöhe  und
Mstlich und südlich des Aillywaldes  er-
igenen Geländegewinn . Bei Flirey  ist ein
>ales Grabenstück unserer Stellung noch im

esitz der Franzosen . Sonst wurden dort alle

Eingriffe abgewiesen.
Angriffsversuche des Feindes nördlich von

teinabrück  im Fechttal wurden durch unser
feucr im Keime erstickt.

™— östlicher Kriegsschauplatz. Die Kämpfe
blich von Szadow und östlich von Rosst-
ije endeten mit einer ausgesprochenen Nieder-
rge der Russen,  die starke Verluste erlitten

J "d 1500 Gefangene verloren und sich in vol-
Jt mRückzuge  befinden. Südwestlich von Kal-
D» arja,  südlich von Augustow,  westlich von
Jjj rasznysz wurden russische Teilangriffe von uns
JJj uüg abgeschlagen. In diesen Kämpfen büßten
, e Russen 520 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Auch die
\it®mpfe auf dem rechten Ufer der unteren Du¬

blee endeten gestern mit einem vollen Er-
^ge  für die verbündeten Truppen . Der Feind
' dort im schnellsten Rückzuge nach Osten,
^ an der Weichsel  hielt noch eine kleine Ab-

4 ilung von ihnen stand.
rLeiter südlich gingen wir auf dem rechten
ler der SKUsr« *, -

fen•

ferner Wisloka  in Richtung auf Wislok
Jasielke vor. Vielfach stießen Teile des rech-
Äiigels der Heerestruppe des Generalobersten

L? Mackensen bereits mit den auf der Kar-
^nstont westlich des Lupkowpasses vor den

dicht folgenden Verbündeten im schleunigsten Rück¬
züge befindlichen russischen Kolonnen zusammen.

Mit jedem Schritt vorwärts steigert sich die
Siegesbeute.

Oberste Heeresleitung.
WTB Berlin , 7. Mai . Der Kaiser  traf auf der

Reise nach dem südöstlichen Kriegsschauplatz gestern zu
kurzem Aufenthalt in Berlin ein

Die Lage bel Ypern.
(Von unserem ^ .-Mitarbeiter .)

Den Engländern wird allmählich klar, daß st« bei
Ypern, um einen volkstümlichen Ausdruck zu gebrauchen,
.gehörig in den Wurstkessel geraten" sind. Die „Times
sucht zwar die Tatsache, datz die Deutschen noch naher
an Ypern heranrückten, durch den Trost abzuschwächen:
Der tatsächliche Gewinn der Deutschen an Gelände ist

nicht grob, aber es ist richtig, datz die besetzten Platze seit
vielen Monaten umstritten waren und datz ihre Besetzung
den Feind näher an Ypern bringt. Jeder Laie weiß, daß
der Abhang bei Ypern ein besonders gefährlicher Punkt m
der Linie der Alliierten war. Wir freuen uns, daß tue
Linie günstig ausgeglichen ist, denn die Schwierigkeiten,
sie unter den in letzter Zeit gegebenen Bedingungen zu
halten, hatten sich seit einer Woche sichtlich vermehrt.
Das Reinergebnis des vierzehntägigen verzweifelten
Kämpfens und die Verlustlisten bezeugen jedoch, wie
furchtbar der Kampf war und ist. und dab wir gegen¬
wärtig weiter denn je von dem Vormarsch in Belgien
sind» den unsere Soldaten*ersehnen." Wir wollen den
Engländern diesen kläglichen Trost der âusgeglichenen
Linie" gern lassen. Das ändert nicht ein 2ota daran,
dab die Umklammerung Yperns durch die deutschen
Streitkräfte unter dem Hê og Albrecht von Württemberg
immer enger wird. ' m _

Seit dem überraschenden Vorrnckm nmerer Front
nördlich der Stadt Ypern, die uns den Übergang über
den Kanal zwischen Steenstraale und Het Sas brachte,
setzte auch >m Nordosten und Osten unser Angriff Mit
voller Kraft ein. Ein viel umstrittener Stützpunkt nach
dem andern fiel. Zevenkote. Zonnebeke und die Ge¬
höfte und Waldhügel von Westhoek, Polygoneveld
und Nonne Bosschen wurden mit stürmender
Hand genommen. Damit standen wir im Osten auf
einem bis zu 60 Meter ansteigenden Höhenrücken,
sechs Kilometer von der belagerten Stadt in beherrschender
Stellung. Der Feind mutzte zurnckgeheu und das Flamen-
feuer unserer nördlich bei Piilem und iüdlich bei der ojt
genannten Höhe 60 postierten Batterien fügten ihm die
schwersten Verluste zu. Die Engländer mutzten die von
ihnen stark ausgebaute letzte Verteidigungslinie östlich von
Ypern daher aufgeben. Eine weitere Reihe von Guts-
höfen und Dörfern fiel in unsere Hand. Der deutsche General¬
stabsbericht nennt erstens die Ferme Vauheue. Sie liegt
westlich von Fortuyn an der Stratze Poelkapelle—St .Julien—
Ypern. Weiter Ek,lernest westlich des Polygoneivaldes.
Herenthage westlich Gheluvelt und an der Stratze Ypern-
Menin und schließlich Het-Papotje-Ferme nördlich von
Klein-Zillebeke. Die Engländer mutzten sich aus den
Brückenkopf hart östlich Ypern zurüctziehen. Ihre Verluste
waren so schwer, dab englische Offiziere nach Haute
schrieben, falls nicht grobe Verstärkungen schnell herbep
gesübrt würden, wäre es mit der englischen Armee bei
Upern überhaupt zu Ende. Dab die hier aus engem Raum
kämpfenden englischen Truppen in höchster Gefahr schweben,
ist nnzweiselhajt und dürfte durch die Ereigiliiie der näafften
Tage schlagend bewiesen werden.

*

Der Hartmannstveilerkvp ".
Zürich , 6. Mat.

Die „Neue Zürcher Zeitung* gibt folgendes Tele¬
gramm des Obersten Müller wieder: Ich beging heut«
vormittag die deutschen Stellungen auf dem Hartmanns¬
weilerkopf. Ich überzeugte mich persönlich, datz die
Deutschen alle für sie taktisch wichtigen, nach freiem
Willen gewählten Stellungen und Beobachtungspunkte fest
in der Hand haben. Die Behauptung des Gegenteils wider¬
spricht den Tatsachen. Vielmehr liegen sich die deutschen
und die französischen Horckwosten auf dem „956,5" be-
zeichneten flachen Gipfel auf nächste Entfernung gegen¬
über.

Zwilchen GIdcbfel und Karpathen.
Die russische Karpatbenarmee ist infolge der west-

galizischen Ereignisse in der Aufroilung begriffen und wird
auf ihrem schleunigen Rückzug von der_3. österreichisch»
ungarischen Armee Voroevic scharf bedrängt. Aus dem
österreichischen Kriegspressequartier wird über die Lage am
6. Mai folgendes berichtet:

In Westgalizien ist der längs der Karl-Ludwigs-
Bahn operierende Flügel noch im Ringen um Tarnow
begriffen, der im Bereich der Stratze gegen Jaslo oor-
gehende Flügel hat bereits mit starker Infanterie die

Anzeigenpreise (voraus zahlbar) :
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Wysloka erreicht. Mit ihm wirkt zusammen der linke
Arm der aus dem Raum Zboro Stropko —Banjavoepgy—
Wirawa einschwenkenden3. Armee, der in der Ver¬
folgung des Feindes auf der Karpathenstratze Zboro—
Zmigrod mit Vortruppen bereits in den Rücken des
von Gorlice zurückgeivorfenen linken russischen Flügels
gelangt ist.

Die Absicht der Russen ging dahin, durch rasche Zu¬
rücknahme des Nordbi.gs itrer siarpathensront von
Konieczna an den zurückgeworfenen Gorlicer Flügel einen
neuen starken Brechpunkt zu bi den, der beide Schenkel
kräftigen sollte. Die ralche zielbewutzte Odensive der
Armee Boroeoic, die autz rordentlich schnell vorwärts-
kommt, Hai bieten Plan vereitelt. Während die Lage der
Russen sich immer ungümnger gestaltet, wird dieiemge der
Verbündeten stetig besser.

Die österreichischen 42er Geschütze.
Bei den Kämpfen um Tarnow wurde sehr viel schwere

Artillerie eingesetzt, um die russischen Stützpunkte, die zum
Schutz des bisherigen Hauptetappenvrtes natürlich be¬
sonders stark angelegt sind, zu brechen. Mit besvnderem
Erfolg wird, wie aus dem Kriegspressequartier berichtet
wird, eine österreichische 42 Zentimeter-Batterie verwendet,
die schon früher treffliche Dienste geleistet hatte. Bereits
Mitte Januar , als die früher zur Küstenverteidigung be¬
stimmte Batterie vom damaligen Standort bei Biadoliny
aus am russischen Neujahrstage die russischen MnniUous-
depots am Bahnhof Tarnow zusammenschoß, konnte sie
ihre wirksame Tätigkeit entfalten. Auf eine Distanz von
fast 18 Kilometern fegte der erste Schutz einen hohen Turm
vollständig weg. Das Geschoß ist noch um 300 Kilo¬
gramm schwerer als das der deutschen 42 Zentimeter-Ge-
schütze.

*

Die Beute unserenQ-Boote.
14 Ftickdampser in zwei Tagen versenkt.

Die von der englischen Marineleitunz alS Hilfsfabr-
zeuge in Dienst gestellten Kischdampfer werden von unseren
kl-Booten unablässig gejagt und in großer Anzahl oer-
nichtet. Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet:

Insgesamt wurden«mSonnt«« nenn englische Fisch»
dampfe« zerstört. Bon den letztere« waren acht au» Hu«,
einer a»S GrimSbq. Ein anderer Dampfer *«# £ »>«,

Porti «", entkam der Verfolgung durch ein deutsche»
Unterseeboot . Die Besatzung der Dampfer wurde von
den deutsche» tzi.Bootlentc » sehr gut behandelt und
schliesslich, nachdem sie mit Lebensmitteln versehen worden
waren , in ihren eigene » Booten von Bord gesandt . Der
Kommandant dcS Unterseebootes erklärte, daß er feit
Sonntag Schiffe im Wert - von 150 000 Pfund Sterling
(über » Millionen Mark) vernichtet hatte.

Der Vertreter der „Daily News" hatte eine Unter-
rednng mit dem Kapitän des schwedischen Schoners „Elsa .
der in Leith angekommen ist. Der Kapitan erklärte, der
Führer des deutschen Unterseeboots habe ihm rmtgeieilt.
er habe an einem Tage vier Schiffe in den Grund ge¬
bohrt — Aus London wird gemeldet, daß mit dem eng¬
lischen Torpedojäger „Recruit" 39 Mann untergegangen
seien.

Vom Unterseeboot verfolgt.
Rotterdam , 6. Mai.

Drei Fischdampfer aus Hnll. nämlich „Jolenthe".
„Northward Ho" und . Hero' .. waren, wie Reuters
Bureau meldet, mit Fischfang beschäftigt, als em deutsches
Unterseeboot erschien und ihnen befahl zu stoppen. „Hero
versuchte zu fltehen, aber nach stundenlanger Verfolgung
konnte das Unterseeboot den Dampfer unter Feuer
nehmen, worauf der Kapitän es für kluger ßielt zu
stoppen. Die Besatzungen der Fifchdampfer ruderten m
Schaluppen davon, worauf Leute vom Unterseeboot me
drei Dampfer versenkten. Nachdem die Fftchn acht
Stunden hermngerudert waren, lenkten sie durch Ver-
brennnna eines Hemdes die Ausmerksamkeit eures Schrffes
auf sich, das sie nach Hüll brachte. Nach einer wertere»
Reuter-Meldung wurden auch die Fifchdampfer„Hector ,
„Progreß", „Bobwhite", „Nudby" und „Coauet ru der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot versenkt.
Kleine Kriegspoft.

Berlill, 7. Mai . Der Stand der italienisch-öster¬
reichischen Frage ist auch heute unverändert, das heißt,
es dauert eine gespannte Lage an, ohne daß man ge¬
nötigt wäre, sie als aussichtslos zu bezeichnen. Sache
der nächsten Tage wird es wohl sein, Klarheit darüber zu
schaffen, daß die bisher nicht unterbrochenen, aber kritisch
gewordenen Verhandlungen wieder in eine ruhigere
Bahn einlenken.

Stockholm, 6. Mai. Der finnische Dampfer „Urania"
mit englischen Soldaten an Bord ist mit Maichinen-
havarie in Tromsö eingeiausen. Er ist von Huü nach
Archangelsk unterwegs.

Wien, 6. Mai. Wie russische Zeitungen berichten, sind
in Warschau innerhalb von 10 Tagen nicht weniger als
160000 Verwundete durchgekommen.

London, 6. Mai . Die Türken haben die drei eng¬
lischen Dampfer „Assiouth". „Billiter" und „City as Khios"
im Hajen von Smyrna in den Grund  gebohrt.



Die italiemfcbe Gefahr*
CB.  Berlin . 8. Mat ISIS.

Der kritische Tag erster Ordnung für die Beziehungen
Ilalrens mit seinen bisherigen Dreibundsgenossen, de^
man seit Monaten herannahen sah, steht vor der Tür . ©i
bot zwar schon des öfteren, seit der Einleitung von Ver¬
handlungen zwischen Wien und Rom, der Sonnenschein
den Regensturm abgelöst, und man konnte immer wieder
neue Hoffnung schöpfen, daß Vernunft und politische Moral
die Oberhand behalten würden, so sehr auch blinder Hab
und sinnlose Raserei das italienische Volk in die Irre zu
führen schien. Diesmal aber sind es nicht unverständige
Massen und vom Dreiverband abhängige Hetzblätter, deren
Haltung zu Besorgnissen Anlab gibt, wir stehen vor einer
Wendung der Dinge, die von der italienischen Regierung
ausgegangen ist. und danach darf man sich allerdings nicht
wundern , wenn die Lage jetzt überall als ernst bezeichnet
und mit einem unmittelbar bevorstehenden Abschluß der
Verhandlungen gerechnet wird. Roch find die Würfel
nicht gefallen, noch ist das letzte Wort nicht gesprochen;
vielleicht, daß in Rom noch einmal das Gewissen erwacht
und das äußerste verhütet. Aber die vorliegenden An-
reichen deuten auf Sturm , und es hat keinen Zweck mehr,
noch langer Unklarheit darüber bestehen zu lassen, daß
wrr. was Italien betrifft, uns auf das schlimmste gefaßtmachen müssen.

Man hatte immer angenommen, daß der günstige
Fortgang der militärischen Operationen der beste Berater
lur die Neutralen sem würde, und wird nun um so mehr
daruoer erstaunt sein, daß Italien gerade jetzt Miene
machen will, offen in das Lager unserer Gegner überzu¬
gehen. wo d:e deutschen Waffenerfolge in Ost und West
und namentlich die glänzende Offensive der Verbündeten
gegeii die 'Hüffen in Westgalizien und den Karpathen die
Überlegenheit unserer Machtmittel aus das schlagendste-
vartun . In der Tat stehen wir hier vor einer Erscheinung,
deren befere Gründe zurzeit noch nicht aufgeklärt sind.
Es kann ,em, daß. wo alles haßt und kämpft. Italien
allem mchr bloß lieben und feilschen und also Sieges-
prene nur mit mehr oder weniger reinlichen Mitteln der
Diploiuat :e davontragen will. Die Armee dürstet wohl
nach kriegerischen Lorbeeren und wäre durch Lanö-
abtretungen . die einem in einem Kamps auf Leben und Tod
mr mg - rm Nachbarstaat? abgepreßt würden, kaum zu-
tr 'eden zu stellen. Wenn die Dinge so liegen, könnte man
verstehen, datz der Wind gerade jetzt in Rom rrmgeschlagen
ist: denn wenn erst die Russen völlig aus Galizien
vmausgeworteii sind und der Sieg über die Armee des
Zaren endgültig entschieden ist. müßte Italien natürlich
mst eurer größeren militärischen Bewegungsfreiheit der
Donaumonarchie rechnen, und so könnte schließlich der
Wunsch rege werden, den Degen lieber vorher aus der
Lche.de zu ziehen.̂ weil man dann hoffen darf, mit dem

-egiier leichteres Spiel zu haben. Wir sind zwar über¬
zeugt. daß die Rechnung trotz alledem nicht stimmen würde,
oenn auch die Heeresleitungen Deutschlands und Österreich.
Ungarns haben reichlich Zeit gehabt, sich auf alle Möglich-
teilen von Süden her gründlich vor̂ ubeweiten. Auch
will e» uns bei ruhiger Überlegung nahezu unfaßbar er-
K.,einen daß eine Regierung es verantworten will, ohne
zwingende Not in diesen schrecklichsten aller Kriege hinein-
zuspringen, weil ihr von der Summe ihrer Forderungen
nur ein Lest, nickst aber das ganze auf unblutigem
Wege tn den Schoß fallen soll. Nicht nur . daß
'E/uf  diese Weise jeden Erfolg in Frage
stellte! selbst_wenn es ihr gelänge, den nichtbewilligten -
st.Ui der Forderung mit Waffengewalt zu ertrotzen, würden

Vaterlandsliebe.
Ueber den Rhein nach Frankreich hinein!

Roman von Fritz Gantzer.
Nachdruck verboten.

(seine Mutter sah : Er ist rein von Sinnen . Ich halt'
:hn nicht. Aber vielleicht gelingt 's, wenn ich'» 'anders
aersuche . . . Und sie begann, von der Bärbel Ehrhardt
zu reden, von seinem Mädchen, an dem sein Herz wie mtt
Band und Ketten hing.

Jörg zuckte zusammen, als Bärbels Name an fei,
Ohr klang. Etwas Heißes, Würgendes stieg in ihm hoch.
Mit vollen Sinnen batte er ihrer seit dem Klarwerden
seines Entschlusses in sich noch gar nicht gedacht. Immer
rur in mehr unbewußt innigem Hinüberareifen hatten ftch
eine erregten Gedanken mit ihr beschäftigt. Nun stog ihr
ein ganzes Sein zu. Und es war ihm plötzlich, als
Panne sich ein Netz von Fäden um sein Wollen, daß

es gefesselt und in den Bann gezwungen wurde .
Nervös fingerte er am Büchjenschloß. . . SeineHände

zitterten , sie flogen wie im Fieber . Groß and starr
bohrten sich seine Blicke ins Leere . . .
^ i ieP die Tür auf und stürmte ins Zimmer.
Des L>arbels Bruder . „Komm schnell, Jörg ." hastete es tu

. und Not über die Lippen de» Zwölfjährigen.
„ s Bärbel siegt im Sterben 1"
, Jörg kam ein Taumeln an. Er mußte nach einem
Halt greifen, um nicht zu Boden zu stürzen. Sekunden¬
lang trieb es ihn, zu der Sterbenden zu eilen . . .
Dann kam ihm das in den Sinn, was einer der Jäger
drüben m der Pfalz gesagt: „Wir haben nach nichts

'i Ü* tmr. -in  Kneg zogen, nach Sterbenden
* Jr-e seiJöen " 'A . Wir ließen alles dahinten : Weit»

und Kind sogar. Es hat uns auch niemand halten wollen,
^wmer wieder hat 's geheißen : .Fort , immer fort ? Wir
sind letzt alle nichts. Nur das Vaterland gitt. Nur da»
2 ' ®er und fern Geschick, sein Lieben und
riL0,,'.en' sein furchten und Bangen sind jetzt verrinnend«
Weuen im Strome der großen Zeit ."

eisernem Griff umspannten Jörgs Hände di«
Buchje. Er fuhr mit einer wilden Biewegung in dce
Hohe. Hart schlossen sich seine Lippen auseinander . Als

sekundenlangem LSchweigen. gingen
aoeteit)>ene Worte darüber bin : „So . Ir gut beim in Eile.

doch um seinetwillen ungeheure Opfer an Gut und Blut
gebracht werden müssen, von denen es noch gar nicht
festsieht. ob sie nicht ungleich jchmerer wiegen würden, als
der jetzt vielleicht in Frage kommende Verzicht. Aber das
a '-es sind Erwägungen, d e selbstverständlich auch der
italienischen Regierung nahe genug gelegen haben, ehe sie
den Schritt tat, der zu einer ungemeinen Zuspitzung

Leine geführt hat. Bielleicht ist sie durch einen scharfen
Druck von der Dreiverbandseite her zu ihrem Vorgehen
gezwungen worden; was dem kleinen Griechenland gegen¬
über mißglückt ist, hätte danach dem großen Italien
gegenüber zum Ziel geführt. Noch tappen wir einiger¬
maßen im dunkeln, da ja, solange nicht alle Brücken der
Verständigung abgebrochen sind, das diplomatische Schweige¬
gebot die Zungen bindet. Bis die letzten Rücksichten
fallen, müssen wir uns darauf beschränken, den kommenden
Dingen klar ins Auge zu sehen. Ist es dann so weit,
daß es kein Zurück mehr gibt, dann wird auch niemand
m Deutschland mehr ein Blatt vor den Mund nehmen.

Schon heute kann aber mit allem Nachdruck versichert
werden, daß, wie die Entscheidung in Rom auch beliebt
wird, sie weder Osterreich-Ungarn, noch Deutschland un¬
vorbereitet treffen wird. Man bat hier seit Monaten die
Entwicklung der politischen Stimmungen in Italien mit
größter Aufmerksamkeit verfolgt, und die Hände nicht etwa
in den schoß gelegt oder sich auf die gegen den Drei-
verband zu erringenden Erfolge verlasien. Unsere General-
stab,er sind sehr vorsichtige Rechner, und wo die Staats-
manner noch mit Verträgen und Abfindungen auszukommen
boffen. sind sie stets schon mit Zurüstungen für den Ernst¬
fall beschäftigt. Sollte es also unvermeidlich sein, so
werden wir das deutsche Schwert nur noch fester um-
.pannen und uns auch nach Süden hin unserer Haut er-
.olgreich zu wehren wissen. Je bitterer dann die Empsin-
düngen sein müßten, die uns erfüllen, um so wuchtiger
werden die (schlage ausfalleu . Auch hier würde es sich
um einen Verteidiguugs-. keinen Angriffskrieg handeln
Und daß das Recht und das gute Gewissen in dieser Fehde
nichj auf italienischer Seite zu finden wären , das werden
dann wohl auch unsere Feinde nicht zu bestreiten wagen.

Japan geht vor!
Belagerungszustand und Ultimatum.

Die hin und her schwankenden Verhandlungen zwischen
dem alle möglichen Konzessionen fordernden Japan und
dem sich sträubenden China haben nun doch mit einem
Vorgehen Japans geendet, das zweifellos als Vorbereitung
zu der offenen Kriegserklärung zu betrachten ist.

AuS Tokio wird bcrichtct: Das „Amtsblatt " ver¬
öffentlicht eine» kalserltchc» Befehl, durch de,, auf der
valblnsel Kwaiit»,,« südlich der MandschurischenBahn der
Belagerungszustand und das Gesetz der militärischen
Rcqntsitionru in Kraft geirtzt werden. — Kurz vorher hatte
der Miuisterrar brschloffrn, China ein -48stündigeS
Ultimatum znzustelle», da die Antwort Chinas auf Japans
Forderungen unbefrirdigend sei.

Als Begründung für die längst geplante Anwendung
von Gewalt wird in Tokio erklärt, der Ton der chinesischen
slntwort aut die letzten japanischen Forderungen sei derart
geweien, daß weitere Verhandlungen unmöglich seien.
Kwantung ist die Spitze der gröberen Halbinsel Liautung,
dem Vorlande der Mandschurei. Am äußersten Ende
KwantungS liegt Port Arthur, von den Japanern im
rutsijch-iapaiilscheii Kriege erobert und seitdem mit der
Umgebung besetzt gehalten.

Wie sich nunmehr die Dinge weiter entwickeln
werden, laßt stch unschwer erraten . Schwieriger wird
d'e ^ ragellellimg schon, wie Großbritannien und
o-e Vereuilatei , Staaten von Amerika die

Hannes , und sag' dem Bärbel meinen letzten Gruß I Und
so ich sie aus Erden nicht wiederseh', so doch im Himmel
gewiß. Lauf, Junge , damit du nicht zu spät kommst I"

Er schob den ihn verständnislos anstarrenden Knoven
zur Tür hinaus , zog seine weinende Mutter an sich und
bat: „Leg ' deine Hand auf meinen Kopf, ein einz'ae,
Dial noch, Mutterl . Und bet' für mich, daß rch wieder»
kommen möcht' . . ! Und hernach, wenn nicht, so bent".
daß ich drüben in fremder Erde ruh'."

Sie versuchte nicht mehr, ihn zu halten. Si , ,ah. daß
es nutz!« war. Ihre Hände ruhten segnend aus seinem

Scheitel. „So geh," schluchzte sie. „Ich
will stille sein. . . I Und sofern du nicht wiederkommsl
so will ich's tragen mit Stolz , daß du für dein Land qe-

' » .n®1? Heit ist wohl groß . . . „ da muß mein
Herz jchon stille sein . . . . Und der Bärbel Herz braucht
nicht mehr zu klagen . . ."
, ®r ft ar *b schon im Freien . Vom Strome her kam ein
leiser singender Windhauch und kühlte seine glühende Stirn.
rD. , / Esten Schritten ging er zum Fährboot hinab . Ent-
Ichtojsen sprang er hinein und trieb es mit starken Stößen
durch die Eisschollen der Burg im Strome zu.

Die Heere waren über den Rhein gezogen. In den
Orten am ström , die infolge der Truppendurchmärsch«
tage- und wochenlang ein buntbewegtes Leben gesehen
und Knegslagern geglichen, war es wieder still geworden.
Stiller als sonst noch. Denn viele der wehrhaften Männer
harren sich wie Jörg Reuter dem Heer- angeschlossenund
waren mit nach Frankreich marschiert. "

eine brausende Welle war der Kriegslärm oer.
rauscht. Verschlafen und verschneit lag das Land am
Flutze. Mit weißen Pelzkappen geschmückt, standen di,
kleinen Hauser in dem winkligen Gassengewirr der alter«
Gärten ^" Städtchen. Und die Rebenhügel glichen tote»

Wenn man des Abends aus den Bänken in de,
Weinstuben saß, redete man nur noch vom Kriege. Diese,
und jener wußte Neuigkeiten zu melden. Der eine redet«

grogen Erfolgen der Verbündeten, ein anderer glaubt.
Nicht daran und prophezeite einen bösen Ausgang . Denn
man folgt dem verwundeten Löwen nicht ungestraft fc,
feiitt Höhl^ Der Korse hatte eben nicht wenige Bewundere,

Kuriüe aiifnehmeii werden. Erst Mit
in London ein Unterhausmitglied den
Grey,  ob er nichts zu tun gedenke, bis etwa
Ldlüen mit Gewalt aufdrängen werde. {
legene und ausweichende Antwort, die gar »,
ytun, wo das Feuer auf den Fingern brennt
wohl zu grögerer Deutlichkeit ausschwingen
auch die zugleich für den Frieden betende»
für Deutschlands Feinde liefernden Herren,
Bryan durften unruhige Nächte bekommen, za/
land können auch dieser neuen Verwicklung mit
Ruhe entgegensetzen wie anderen Ereign >„en.
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♦ In der lebten Sitzung des BnndcSr -ti
zur Annahme: die Vorlage betreffend Ander»,
gänzung der Salzabgaben -Befreiungsordiiuni,
tage betreffend die Verarbeitung von r
Brennereien, die Vorlage betreffend And^
Taratarifs , der Entwurf einer Bekanntmachung
die Verlängerung der im Artikel 4 der revidU
Übereinkunft zum Schutze des gewerblicĥ ,
vorgesehenen Prioritätsfristen und der EntuZ
stimmungen über die Verwendung eines Teil»!
Len zweiten Nachtragsetat für 1914 bereilgest.»
mittel für Zwecke der sozialen Kricasinvalidech

* Zu der bekanntgegebenen vötkerrcchlswj^
Handlung von deutschen Konsuln in
man, daß durch Vermittlung einer neutralen %
Vorstellungen in Petersburg erhoben wurden
von Rußland weder eine Beachtung noch
wortung erfahren haben.

Serbien.
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x Das amtliche serbische Pressebureau«Berrr
englischen Presse einen Artikel der Belgrad
„Politika ", in welchem Italien davor gcw^
die Hand nach rei» slavischen Land« »,
Adriatischen Meer auszustreckcu. Wer imnierl
serbischen nationalen Einheit widersetze, sei ein;
serbischen Rasse. Serbien müsse die Sympathie!
für Italien hege, ausgeben, wenn sich heraus«
die italienischen Diplomaten picht nur die Stär
rechtmäßigen Interessen verfolgen, sondern auchtz
essen des Balkans durch einen Angriff geaenl
schädigen wollen.

Großbritannien*
X Lei der Einbringung des Staatshaushali

im Unterhaus« machte der Schatzkanzler zlemli
stimmende Eröffnungen über die Finanzlage,
Er verglich die Finanzlaye Englands mit der
scheu Reiches und kam zu dem Resultat, daß dies
keilen Großbritanniens die bedenklicheren seien
scher Finanz,ninister habe es bei längerer Kriegs
so schwer als sein englischer Kollege. Als W
Lloyd George auf die Wunde die Behauptung,
lische Kriegsminister habe es dafür leichter als J
was keine besondere Wirkung im Hause hervori
George erklärte, daß er, falls der Krieg nc
dauern sollte. 1132 Millionen Pfund , a fo 23,
Mark, aüfzubringen hätte. Davon werden
(5400 Millionen Mark) durch Steuern gedch
862 Millionen (17,250 Millionen Mark) foüten|
leihen gedeckl werden, aber die erste Anleihe
Jahr wurde kaum überzeichnet und man mch
Schatzscheinen Helsen. Im Anfang des Krieg,
man uns mit den „silbernen Kugeln" Englands,
den letzten 100 Millionen, die Deutschland nicht«
könne. Und nun ? In ganz England herrscht!
allgemeine Unzufriedenheit über die Zahlen,
George als Kriegslasten bekannt geben mußt«.
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Vieler Herzen schlugen tn banger Sorge , wem „„
pater und Brüder und Söhne gedachten, di, in jj, «dm
jonü weilten. Wer von ihnen mochte einst heimlmWer kam nimmer wieder ? ,
. ... Bärbel  Ehrhardl war nicht gestorben. Ztzn
kräftige Natur hatte den Tod Übermacht. Gerede
Stunde , da Jorg Reuter mit Blüchers Heer Hl- t
Rhein gegangen, war sie aus tiefer BewußtloM md.
wacht und hatte eine Frage nach dem Geliebteiig« gimg

Er käme bald, sagte man ihr zunächst. UndMur
nach Tagen , als sie stark genug war , die
fahren : „Er ist mit davon in d»n Mntä. "

Fortsetzung ji

tfuntc Zäturg.
Die Arten der Neutralität . In der Liller.

zeitung läßt sich Unterarzt Schmidt über die verick-
Abarten der Neutralität folgendermaßen vernediiiM
san amal a paar Bauern im Wirtsbaus g'sessen
g'redt — na. mein Gott , von was red'n denn
Leut im Wirtshaus — vom Krieg ham's natürli
Da hat der Huababauer g'iagt, dö G'schickt mit
tralided, di tut er halt gar no net vastehn. Un
Bada is. der vasteht sich grad sakrisch auf solchene
der hat dös dene Bauern nacha a so erklärt: „All. ,
auf, Manna ", Hai er g'sagt. „Du , der Huababa«
du. der Schmied Wastl, ihr fangt's jatzt da imx
z'raff'n an. Dann seid' s ös die kriegführenden-
Und wenn jatzt die andan dasitz'n und euch ÜiL
— dör san die Neutralen . Jetzt holt sich der iw
andere an Steck'n her oder sunst mos, damit a M
hat zum Zuhau 'n, wenn's pressiert, dös hoaßt *'
waffnete Neutralität . Wenn jetzt der Seppl sein'«
dem Huababauan an Steck'n umilangt, damit l
Schmied Wastl besser verdreschen kann, woaßtz
Seppl selber koa Schneid hat zum Mitraff'n, dann
die wohlwollende Neutralität ." Jetzt bat aba der
a Wuat kriegt aus den Malefizbada und hat can<
richtige „g'Iangt". Na. kurz und guat. es >s ®
Rauferei word'n, und der Hausknecht hat's allew
außi g'schmissen. Mas draußen g'leg'n san. ^
Bada san Buckel g'rieb'n und hat g'sagt: „Und d«
knecht, döS iS die strikte Neutralität . "
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„ deutschen Polizeipräsidiums Lodz die Üta4i<
Aitskräften aus Russisch - Polen  außcr-

isücö aeioefen ist . weshalb für Oie nächste Zeit
‘ jlid) - Reschammg von Ardeftskrästen keinerlei Aus-
U ! "Ä -rücksicktigung mehr haben,
in vv ' ^ g Mai . . Politiken " berichtet aus Paris:

d'Jtalia " meldet , der Nobelsriedens-
diesem Jahre dem Papste  zuerleilt werden.

s '>»!ttve ^ Die Einweihungsseier des Gart«
Denkmals in Quarto ging zwar mit der landeS.

ia « 5) . n. - rung , dagegen ohne ZivischenMe vorüber,
den dkSkv .A ^ nrio dielt seine angekündigte Kriegs«

weiter der Erwähnung wert ist.
sie " g. Mai . Die russische Regierung billigte
-̂ / wonach Finnland an den KriegsfuUen

^pciaiiag . ^ Da Finnland bisher keinen Soldaten
. . stellt hat , verlangt mar » einen « ubergewohn-
an den Kriegskosien.

und Auf»

hebe » !

sderen

i kblrtt für  Rinterblubenenfürforgc.
tY  sie Fürsorge für die Hinterbliebenen der im

* • stäs* Su “" , <ä*'
A . Gnadengebührniffe.

. . i. rfn6i ein gefallener usw . Kriegsteilnehmer eine
^ . « eheliche  oder legitimierte Abkömmlinge , fo

«r einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des
. . im- bmerS Gnadengebührnisse gewährt.
^ « nadenaebührnisse können auch gewahrt werden.

» NerNorbene Verwandte der aufsteigenden Lime,
Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er-

"7 'an , oder überwiegend gewesen ist . in Bedürftig«
oder wenn und soweit der Nachlab nicht

um die Kosten der letzten Krankheit und der

bi0S Ântrag " auf Zahlung der Gnadengebührnisse
,l>er an diejenige stellvertretende Korpsintendantur.
' Geschäftsbereich der Truppenteil usw . des Ver¬

hört oder an daS für den Wohn - oder Aufent-
ständige Bezirkskommando zu richten . Letzteres

llifi -.r die Weitergabe . An Belegstücken sind
«nkaae beizufügen : a ) eine Bescheinigung des

usw . über die Höhe des Gnadengehalts oder
*BfflIö &tiun 9 des Verstorbenen und über die Dauer
, 2 -ngsberechtigung . d ) eine militärdienstlich be«

? Bescheinigung über den Tod des Knegsteil-
L es in den Fällen , u 2 außerdem eine amtliche
.jgung über den Verwandtschaftsgrad und das

«Ftnir rum Verstorbenen.
lkönnrn Bescheinigungen der , u a und b erwähnten

[jm gleich beigebracht werden , so sind bestimmte An-
über den D '- nstgrad . die Dienststellung und den

»enteil oder die Behörde des Verstorbenen erfordere-
aid als Ausweise über den Tod die in Händen der
-asteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw .,

aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen,
desanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be¬
den im Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
, Zeitschriften beizufügen . Auch ein Hinweis auf die
nmer der amtlichen Verlustlisten würde genügen . Auf
rag sieÜt das Zentral -Nachweisebureau des Kriegs-
kieriumk in Berlin NW 7, Dorotheenstr . 48 , besondere
sbescheinigungen aus.

8 . Versvrgungsgebiihrnifse.

4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe
»die  Kinder — letztere biS zu 18 Jahren — Witwen-
) Waisengeld , sowie Kriegswitwen - undKriegswaisengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungs-
ührniffe zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohn-
1 oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufeuthalts-
: zu richten . Hinterbliebene von Zivilbeamten haben

die letzte Vorgesetzte Behörde des Verjlorbenen zu
MI.
An Belegstsrcken sind beiznsügen : l . die Geburtsurkunden
Eheleute (können wegfallen , wenn die Geburtstage aus
Seiratsurknnde ersichtlich sind oder wenn nur Waisen-
Kriegswaisengeld beansprucht wird oder wenn die
über 9 Jahre bestanden bat ) ; 11. die Heirats«
e ober , wenn Waisen aus mehreren Ehen ver-

W : berechtigt sind , die betreffenden Heiratsurkunden
ts - und Heiratsurkunden der vor dem I . April 1887
atetm , bei der preuszischcn Militärwitwenlafse ver¬

dien Ossiziere und Beamten befinden sich in der Regel
der Generaldirektion der preußischen Alilitär - Witwen«

sionsanstalt in Berlin Wf» 8 , Leipziger Straße 5 ) ;
die standesamtliche Urkunde oder an ihrer Steile

>ere Nachweise ( Bescheinigungen des Truppenteils,
silier it» ueidsschreiben de ? Kommandeurs , Kouipagnie - Chessusw .)
oerschÄ !r das Ableben des Ehemanns und . falls die ver-
iiehmeir dungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche Mutter
sen und « en haben , noch die standesamtliche Urkunde über das
>enn je> der Ehesiau : IV . die standesamtliche Geburts-
itürli S für jedes versorgungsberechtigte Kind unter
nit dein -fahren (anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge
11« mul ?en Standesamt registern sind Bescheinigungen in
fiene & ^ zter Form snicht Abschriften ) zulässig , die in > reußen
,Wd 7  L »egel und Unterschrift des Standesbeamten

babaiA ^ trei ausge eilt werden , Die entscheidenden Tatsachen
71 Äim und die maßgebenden Daten in Buchstaben aus-
den A 7, .̂ en uithalten ) : V. amtliche Bescheinigung darüber,

zuM nicht rechtskräftig geschieden oder die ehe-

&er f ^ ^ memschgit nicht rechtskräftig aufgehoben war ( kann

übern,
Qtabetl
gewh
llöcjf,
imnnt]
i eins
Pathiiil
rauijr
©tüt;
auchj
gegen I

isbali
»emli
age(
der
die^

eien.
aegsij

>tuNL
>ls.
cvon
noch

ledech
iten i
Nh- IIj
miW
Triegi
landi 1
lchtl
sichti
en,
re.

Arb,

, wen»s
lic in
heim!

3D«
Serail»
eer
aßtlosig!
dien
L

s-tzungt

: ma
sin'in
nit der

dann
1 der
eanJ
rs #

len,'
da
da

anJ*1’ in der Sterbeurkunde die Ehefrau des
mit ihrem Ruf -. Mauner - und Gebuctsnamen

° » E bezeichnet über die Heiratsurkunde nach
!Alt »«E des Ehemannes ausgestellt ist ) : d ) die Mädchen
bet n». ? ?" Jahren und darüber nicht verheiratet
ter anm atm gewesen ' sind ; c ) feinS der Kinder im
•fie &friai a ^ Eginn des 6 . bis zum vollendeten
1 . "der wer von ihnen in die Anstalten

imenm tä? 1 Großen Militärwaisenhauses auf-
len ,-,a / >ur Kinder von Offizieren und höheren

«rüuna erforderlich ) : VI . gerichtliche
n, Vormundes oder Pflegers ; VH . Außerdem
’ - oi £ * ta ? anzugeben : a ) ob und wo der Per«

8 sonntet im Reichs «. Staats « oder Kommunal«

bienste , bei den Versicherungsanstalten für die Invaliden¬
versicherung oder bei ständischen oder solchen Instituten
angestellt war . die ganz oder zum Teil aus Mitteln des
Reichs , Staates oder der Gemeinden unterhalten werden;
d ) der zukünstige Wohnsitz der Witwe.

C . Kriegselterngeld.
6 . Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater

und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) tarn
für di « Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehnier
a) vor Eintritt in das Feldheer oder b ) nach seiner Ent¬
lassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder bis zu
seiner lebten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder
überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten . Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen ulw.
oder , falls eine solche noch nickt zu erlangen ist , ein Aus-
iveis der zu 3 bezeichneten Art beizusügen.

lokales unä ss)rovmrieUes.
Mertdlatl für vcn * at.

Eoimenmifgciiig 4-° Mondo gang 2 " B.
Sonn «» milergang Atondniitergang 1” N.

16fö Französischer Dichier Rens Lefage geb. — 1803 Chemiker
Justus 0. Liebig geb. — I82 & Schweizerischer Philanthrop Henri
Duuant geb. — 1873 Englischer Ptsilosvph John Stuart Mill gest.
— l902 Ausbruch des Balkans Äiont Pete auf Marttnique : Zer¬
störung der Stadt St . Pierre . — 1V08 Französischer tzchrislsteller
Ludovic Halevy gest. _

□ Wald - und Hkidebrii » de droben mit Eintritt der
warmen Jahreszeit und mehrere soicker Brände sind schon
gemeldet worden . Aber in diesem Jabre . wo unter Besitz
an kultioierbarem Lande doppelt wertvoll ist . wo wir alles
daran setzen müssen , Wald und anderen Aufwuchs zu er¬
halten , wo die Waldweiden für das Vieh benutzt werden
sollen , ist alles daran zu fetzen , die Gefahren zu vermindern.
Die vielerörterte Frage ist , wie der Hannoversche Courier
in einer Betrachtung sagt , biejentfe , wie ein solcher Brand
im Freien zu bekämpfen ist . Diese Frage ist besonders am
Platze , wenn ein wertvoller Waldbestand von den Flammen
ergriffen wurde . Das beste Bekämpfungsinittel , das Wasser,
ist leider auf dem Lande — zumal bei anhaltender Dürre —
sehr selten zur Hand . Feuerwehren , die Ortsbewohner.
Soldaten , die aus den Garnisonen zur Hilfeleistung erbeten
werden , sind daher sehr häufig dem zehrenden Elemente
gegenüber machtlos . Man hilft sich mit dem Ausbeben
breiter Gräben und dem Aufschütten von Dämmen , man
legt auch Gegenfeuer an . die sich sehr gut bewähren , indesien
auch bedenklich sind , da sie selbst bei größter Vorsicht mit¬
unter davonlausen , einen neuen Brandherd schaffen und die
Katastrophe noch vergröbern können . Das beste Mittel ist
und bleibt Waffer , und zwar reichlich Waffer . Diese Er¬
kenntnis zeigt aber gleichzeitig , wo man eine beffernde Hand
anzulegen hat : man ivird eben dafür zu sorgen haben , daß
auf dem Lande mehr Quellen erschloffen , mehr Brunnen an¬
gelegt werden . Die Wasjerversorgung des platien Landes
bedarf dringend der Befferung . Wohl jeder größere Bauern¬
hof hat einen Brunnen ; aber wie häufig . versiegen " diese
Brunnen bei anhaltender Trockenheit , was indessen wohl
mehr aus ungenügende technische Anlagen , als auf die ge¬
ringe Ergiebigkeit der Quellen selbst zurückzuführen ist . Die
Landgemeinden täten daher gut — einige sind auf diesem
Gebiet schon bahnbrechend vorangegangen — , die Wasser-
Versorgung nach einheitlichen Gesichtspunkten zu regeln , die
Brunnen usw . auf ihre technische Zuverlässigkeit hin zu
prüfen (nicht lediglich auf die Qualität des Waffets ). und -
daneben sollten reichlich in Kellern . Erdgeschoffen u . dgl.
Zisternen angelegt werden , in denen das in langen Regen¬
periodenreichlich und überreichlich niedergehende Regenwasier
gesammelt und für spätere trockene Zeiten aufbewahrt wird.
Auch in unseren Forsten müßte man mehr , ls bisher in ge«
wiffen Abständen Quellen zu erbohren suchen und Brunnen
anlegen . Wie leicht ließe sich dann bei genügend zahlreicher
Mannschaft gewiffermaßen stafettenförmig Wasser in großen
Eimern auf beträchtliche Entfernungenmach einem bedrohten
Punkte hin schnell befördern . In der Lüneburger Heide bat
man in einzelnen Waldungen Hochsitze angebracht , von denen
aus auf weitem Umkreis die Wälder beobachtet werden
können . Denn wichtig ist es . daß ein Brandherd schnell er¬
mittelt und daß über seine Lage so rasch wie möglich der
nächsten Oberförsterei Mitteilung gemacht wird . Daher sind
jene Hocksitze auch mit Fernsprecher versehen . Diese Ein«
richtunzen sollten allgemein in unseren Wäldern getroffen
werden . _

Hachenburg, 7. Mai . Nach einer Bekanntmachung des
Bürgermeisteramtes sind am Montag den 10 . d. M.
gelegentlich der Brotkartenausgabe die in der Nacht vom
8 . zum 9 . Mai in den Haushaltungen befindlichen Vor¬
räte von Getreide und Mehl anzumelden . Die An¬
gaben müssen genau und nicht schätzungsweise gemacht
werden , im anderen Falle setzt sich jeder empfindlicher
Bestrafung aus . Wer vorsätzlich die Anzeige nicht in
der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht , wird mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft ; auch können Vorräte , die ver¬
schwiegen sind , eingezogen werden , ohne daß der Besitzer
eine Bezahlung verlangen kann . Wer die Angaben fahr¬
lässig macht , wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder
im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Mvnaten
bestraft . M

* Aus Anlaß des gestrigen Geburtstages unseres
Kronprinzen trugen die öffentlichen Gebäude sowie auch
einige Privathäuser Flaggenschmuck . Kronprinz Wilhelm
vollendete gestern sein 33 . Lebensjahr.

* (Knorr -Hafermehl ohne Brotmarken verkäuflich .)
Wie uns mitgeteilt wird , hat der Polizei -Präsident in
Berlin auf Grund eines Erlasses des Ministeriums für
Handel und Gewerbe die Reviere davon verständigt,
daß Knorr -Hafermehl ohne Brotmarken verkauft werden
darf . An vielen anderen Plätzen , z. B . Aachen , BreS-
lau , Kassel , Chemnitz , Köln , Hamburg . Kissingen , Nörd-
lingen , ist die Freigabe schon längst erfolgt , weil Knorr-
Hafermehl ein nicht backfähiges und fast unentbehrliches
Kindernährmittel darstellt . Die Gemeinde -Verwaltungen
und Kommunalverbände haben das Recht , im Interesse
der ortsansässigen Bevölkerung den Verkauf ebenfalls
freizugeben.

* Gewitter . In den gestrigen Abendstunden zogen

mehrere Gewitter über die hiesige Gegend und kamen
zur Entladung . In etwa anderthalber Stunde zuckten
grelle . Blitze nieder , begleitet von starkem Dolinerrotien.
Der gleichzeitig niedergehende Regen , der zeitweise recht
heftig war , kam den nach Feuchtigkeit lechzenden Fluren
recht zu statten , zumal die Temperatur während des
Gewitters und auch nachher ziemlich warm blieb . Auch
in den heutigen Nachmittagsstunden blitzte und donnerte
es mehrere Male , indessen kam es nicht zu einem solchen
Kampf der Naturgewalten als gestern abend.

Vom Lailde, °6 . Mai . Die gegenwärtigen hohen
Schweinepreise verleiten manche Landwirte , nicht nur
allein die kleinsten , nicht einmal 100 Pfund schweren
Schweine zum Schlachten zu verkaufen , sondern auch die
für die Zucht bestimmten Tiere dem Metzger zu über-

^ liefern , obwohl ihnen das für die Erhaltung dieser Tiere
! notwendige Futter zur Verfügung steht. Dies Verhalten
! der Landwirte entspricht keineswegs dem Willen der
i Staatsregierung , denn es sollen nur diejenigen Schweine
i abgeschlochtet werden , die ein Lebendgewicht von 120 bis
1 200 Pfund haben , und die nicht zur Zucht verwendet
! werden . Schweine , die nachweisbar mit Stoffen gefüttert

werden können , die als Nahrungsmittel für den Men-
! scheu nicht geeignet sind , sollen ebenfalls vorerst verschont

bleiben , auüi wenn sie 120 —200 Pfund wiegen . Ein
i Abschlachten von Zuchttieren , wodurch am Stamm und

Grund der Schweinezucht gerührt wird , soll und darf
im Interesse der Sicherstellung der späteren Volksernäh¬
rung keinesfalls Vorkommen . Es sollen nur die Tiere
verkauft werden , die abgeschlachtet werden müssen.

Birrsdorf , 6 . Mai . Der jüngere Bruder des gestern
auf Grube Füsseberg tödlich verunglückten Bergmanns
Bornhütter aus Schutzbach ist nicht , wie gestern berich¬
tet , schwer verletzt ins Daadener Krankenhaus gebracht
worden , sondern er kam unverletzt davon und wurde
gestern über das Unglück zu Protokoll vernommen.

Limburg, 6 . Mai .' Der Bischof sagt in einem Erlaß
über die „unanständige Kleidertracht eines Teiles der
Frauenwelt " : Ich sehe mich zu der Anordnung g«nö-
tigt , daß jene Personen , die mit tief ausgeschnittenen
Kleidern oder mit bloßen Armen erscheinen, bei Aus¬
teilung der hl . Kommunion übergangen werden.

Aus Nassau, 5 . Mai . Es ist noch nicht genügend be-
achtet worden , daß laut Beschluß des Kommunalland¬
tages vom Donnerstag , den 29 . April ds . Js ., der Be¬
zirksverband des Regierungs -Bezirks Wiesbaden für
jeden durch Tod fälligen , bei der Nass . Kriegsversiche ung
а. G . gelösten Anteilschein einen Zuschuß in Höhe von
25  Mk . zu der bedingungsgemäß nach der Abrechnung
sich ergebenden Endsumme gewähren wird . Dies stellt
eine ganz ansehnliche Schenkung seitens des Bezirksver¬
bandes an die Hinterbliebenen der betr. Versicherten dar,
wenn man bedmkt , daß nach den bisherigen Anmeldungen
durchschnittlich auf jeden gefallenen Kriegsteilnehmer ca.
3 gelöste Anteilscheine entfallen , die freiwillige Schenkung
des Bezirksverbandes also durchschnittlich pro Person 75
Mk . beträgt . Die Summe , die der Bezirksverband im
ganzen als freiwillige Spende gewähren wird , läßt sich
in ihrer endgültigen Höhe heute natürlich noch nicht an¬
geben . Da bis jetzt bereits ca. 1900 Anteilscheine als
durch Tod fällig gemeldet wurden , beläuft sich der Zu¬
schuß jedoch heute schon auf mehr als 47 000 Mk . Nel >en
dieser naml )aften Schenkung des Bezirksoerbandes kom¬
men noch in Betracht die Spenden der Landwirtschafts¬
kammer und des Vereins Nass . Forstwirte mit zusammen
2000 Mk ., sowie der Beitrag der Landesversicherungs-
Anstalt Hessen-Nassau in Cassel in Höhe von 3000 Mk.
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß Anteilscheine für
die Nass . Kriegsversicherung a. G . bei der Nass . Landes¬
bank und ihren Stellen stets noch gelöst werden können.

WieSbndeu, 5 . Mai . Der 26 Jahre alte ledige Fa¬
brikarbeiter Adolf Graf aus Nied , der in der Nacht vom
б . auf 7 . Februar ds . Js . seine Geliebte , die Ehefrau
Elisabeth Berlinghof aus Höchst a . M ., im Niederwald
bei Griesheim a. M . auf deren ausdrücklichen Wunsch
getötet hatte , wurde von der hiesigen Strafkammer zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Neuwied . 5 . Mai . (Strafkammer .) Auch in der heu¬
tigen Sitzung wurde gegen eine Reihe von Uebertretungen
der Bundesratsbestimmungen verhandelt , die alle zur
Verhängung von Geldstrafen führten . Weiter hat der
Müller Christian M . in Sophienthal (Gemeinde Mittel¬
hattert ) zwei Landwirten aus Mittelhattert je einen
Zentner gedörrten Hafer zur Verwendung beim Brot¬
backen gemahlen , obwohl beide ihm nicht die von der
Ortspolizeibehörde auszustellenden Bescheinigungen vor-
gelegt haben . Der Staatsanwalt beantragte eine Gelii-
strafe von 30 Mk ., das Gericht setzte die Verkündigung
des Urteils auf den 12 . Mai aus . — Gelegentlich einer
Revision in Emmerzhausen stellte ein Polizeibeamter
aus Daaden fest, daß die Ehefrau des Steinbrucharbeiters
Adolf F . in einem großen Kessel Hafer dämpfte . Da
F . keine Pferde besitzt, diente der Hafer , der damals
schon für das Reich beschlagnahmt war und über den
also Frau F . auch unbefugt verfügte , zur verbotenen
Verfütterung an anderes Vieh . Urteil : Geldstrafe von
10 Mark.

]Vab mick fern
O Kriegsbuch voche in ven Schulen . Die in ganz

Deutschland . dem Gesamtausschuß zur Verteilung von
Lesestoff im Feld : und in den Lazaretten " angeschloffenen
Organisationen r lauen in der Woche nach Pfingsten die
nnheitliche Dm hführung einer „Kriegsduchwoche " in
amtlichen höheren und mittleren Schulen des gesamten
fleiches . für welche die zuständigen Behörden die Ge-
rehmigung erteil , haben , und die bezweckt , der dringend
lötigen geistigen Versorgung unserer Truppen neues und



2 lLes D .' akerral nuuiüfirm . ? c'„em Echtster geglichen
Mers und Eiondcl wird dann! Gelegen!,eü gegeben, au
einem Teile tätig nützuhelfen an den vaterländischen Auf¬
raben unserer groben Gegenwart, deren Lösung sür die
Zugend deute die Möglichkeit einer gesicherten Zukunft
chasst. Sl» die Direttoren der in Krage kommenden
Ziistitute wird in allernächster Zeit die direlte Bitte um
Förderung dieses Unternehmens ergehen.

o 20 Surf Feldpost durch Eilsendung von Streich-
)öl,rer» verbrannt . Amtlich wird durchW.T.B. bekannt
«egedeN: Die Übertretung des Verbots, feuergefährliche
Gegenstände(Streichhölzer, Benzin usw.) mit der Feldpost
i» versenden, hat leider von neuem zu einem namhaften
Lcrluü von Feldvostsendungen geführt. In der Nacht
»o«r l . zum 2. d. Mts. ist in einem Güterwagen, der mit
»er Post für die 3. Garde-Infanterie- und l. Jnfanterie-
Dunfion beladen war, infolge von Selbstentzündung durch
Streichhölzer ein Brand ausgebrochen. dem trotz sofort
internommener Löschversuche 20 Sack Feldpost zum Opfer
,-fallen sind. Bei den Bergungsarbeitensind mehrere
Schachteln Streichhölzer, die aus Feldpostsendungen
»erausgefallen waren, oorgefunden worden. Hoffentlich
,elingt es, die Personen zu ermitteln, die die Streichhölzer
ckgesandt haben: es wird dann gegen sie gerichtlich ein-
,«schritten iverden.

iS Verhängnisvolle Explosion, ^ liltwoch fand im
krller der Rotterdanier Brauerei . Oranjeboom" eine
simmomakexplosion statt. Im Keller befanden sich 16
Arbeiter, die Gefahr liefen, durch Amnioniakdämpfe erstickt
m werden. 13 Arbeiter sind gerettet, was vornehmlich
dem ÜDhrt des deutschen Vorarbeiters Kuhn zu verdanken
ist. Drei Arbeiter sind erstickt, unter ihnen befanden sich
zwei Deutsche namens Ouander und Kettel.
klein« Tlsges- Cki-onlk.

Verltn. 6. Mat. Durch Explosion einer Lampe brach
>estern abend im Onizierskalino des Flugplatzes
OöberiK « euer aus . DaS aus Farbwerk erbaute Kasino

It nieoergcbrannt: eS gelang jedoch, das Feuer auf seinen
?erd zu beichrüiikeii und jo wurde weiterer Schaden nicht
ingerichtet . .

Halte it. S., 6. Mai. Der jüngst als Pionieroffizier ge-
allene Brennercibesitzer Olto Schulze in llcordbause» hinter»
ieb 100IM Mark für wohltätige Zwecke.  Ein grober
Izil  der Stiftung soll sür verwaiste.Kriegerfamilien ver¬
sendet werden.

Darmsladt. 6. Mai. Die wegen Beihilfe zum Mord und
tir Brandstiftung gemeinsam mit dein Studenten Bogt rum
Code verurteilte Frau Hendecick  hat sich heute nach.,
inchdenl die Berufung vom Reichsgericht verworfen worden
oar. in ihrer Zelle erhä ngt.

Buri 'U Zeitung.
Dir wackere Kriegs mutter. Der Franks. Ztg. schreibt

ein Leser aus Königsberg: Kürzlich ward ich zujäliig
Zeuge einer drolligen Szene, die aber doch für die An¬
schauungen in unserem Volke charakteristisch ist. Einer
meiner Arbeiter, der seit vier Monaten und mehr im
Felde steht, war mit einem kleinen Kommando in die
Heimat zurückbeordert und stellte sich nun seelenver,»ügt
seiner alten Mutter vor. Die war aber angesichts des
noch nicht beendete» Krieges von dem umrioartelen Wieder¬
sehen keineswegs erbaut und fuhr ihr.n Sprößling mit
den Worten an: . Wat Jung? Du kömmst all turügg und
hest noch nick dem Ruß todgeschloane? Gliek moakst
wedder kehrt!" Ganz kleinlaut geworden, entschuldigte sich
nun der wackere Feldgraue vor Muttern, daß er ja nicht
aus freien Stücken gekomnien sei und bald wieder aus¬
rücken werde — diesmal sicher, um . den Ruß" tvt-
zuschlagen.

Ein Schlauberger. Die Mitteilungen, die «ul
deutschen Kriegsgefangenenlagern in französischen Ge¬
bieten kommen, lauten sehr verschieden, je nachdem günstig
und ungünstig. Die Köln. Volksztg. erhielt aus dem
Leserkreis die Postkarte eines jungen Kriegers aus
Siegburg zugestellt, welcher am 9. Januar in französische

Gefangenschaft geriet und sich seit dem
Ehiavari auf der Insel Korsika in Gesänge»?
Der Inhalt der vom 24. März 1915 datierst^
ein schlechtes Lickt auf die Behandlung deri
gehaltenen deutschen Soldaten. Es handelt
anitliche Gefungenenkarte aus dem „Depot de»
de Guerre de Chiavari (Corse ) France “, &|e
feite folgende Vordrucke enthält:

Modell im Gebrauch in Grasemvöhr.
Datum: . . .
Gesundheit: . . .
Empfangen: . . .
Wünsche: . . .
Verschiedenes: . . .
Rur mit Postkarten antworten.

Der Absender ist ein Schlauberger. Fx
Rubrik Wünsche folgendes auf die Karte
Neuerung des Rezeptes. Bestellt viele
H. Schweeren u. Frl. Hunger u. Kam. ju
drei Rainen sind unterstrichen. Der Tipsq
dazu: . Diese in Siegburger Platt geschrsti
beißen aus Hochdeutsch: Schweren Hungerg
drei durchgeschlüpften Wörter zeigen, worüd
sender bauplsächtich zu ilagen hat. Was bte
des Vordrucks„Modell im Gebrauch in Gr,
bedeuten hat, ist uullar.

Marktberichte. I
Wiesbaden, 6. Mai. Fruchtmarkt. Preis,

Heu, höchster Preis 5,00 Mb , niedrigster Preis zgn»
schnittspreis 4,50 Mk., Kleeheu, höchster Preis 6.5g ! '
Preis 5,S0Mk , Durchschnittspreis 6,20 Mk., Richtstrst
3,00 Mk., niedrigster Preis 2,60 Mk., Durchschnitts
Krummstroh, höchster Preis 2,20 Mk., niedrigsterz
Durchschnittspreis 2,20 Mk. Angefahren waren 201
und 6 Wagen mit Stroh.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwöi
rdeasae aiecbdüdel in .st a d><• « R» t .

Erhebung der Vorräte an mehl und Getreide.
Gemäß Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 22. April 1915 findet am 9. Mai ds. Js . abermals
eine Erhebung der Vorräte an Mehl und Getreide statt.

In Frage kommen die nachstehend aufgeführten Getreide- und
Mehlarten , die sich in der Nacht vom 8. zum 9. Mai 1915 im Ge¬
wahrsam der zur Anmeldung Verpflichtetenbefinden.

a ) Weizen und Kernen 1 allein oder mit anderer Frucht
(Spelz , Dinkel), Roggen / gemischt, auch ungedroschen

b) Gerste (Brau - und Futtergerstc ausschließl. Malz)
Hafer auch
Mengkorn aus Gerste und Hafer unge-
Mischfrucht, d. h. Gerste und Hafer mit Hülsen- droschen

flüchten gemischt
c) Weizenmehl t oder Gemische, in denen diese Mehle ent-

Roggenmehl | halten sind, einschließlich des zur mensch-
Hasermehl ( lichen Ernährung dienenden Schrotes
Gerstenmehl J und Schrotmehls.

Vorräte , die in fremden Speichern, Getreideböden und dergleichen
lagern , sind vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn er die
Vorräte unter eigenem Verschlüsse hat. Die Eisenbahn hat nur die.
Vorräte anzugeben, die sich bei ihr auf Lager befinden. Ist die
Lagerung nur zum Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der
der Ware an den Empfänger erfolgt, so hat die Eisenbahn diese
Borräte nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte , die sich an"
dem Erhebungstag auf dem Transport befinden, ist unverzüglich '
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte, die sich iin
Eigentums der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung be¬
finden, oder von einer Militär - oder Marinebehörde, gewerblichen
Betrieben zur Ausführung fester Lieferungsverträge auf Teig-, Back¬
waren usw. überwiesen worden sind.

Bei Mehlmengen unter 25 Kg. beschränkt sich die Anzeigepflicht
auf die Versicherung, daß die Vorräte nicht größer sind.

Die Angaben sind am Montag , den 10. b. Mts . , vorm,
von 8 bis 1 Uhr auf dem Bürgermeisteramt(Sitzungszimmer) bei
Ausgabe der Brotkarten zu machen. Die Mehlmengen müssen genau
auf Pfunde und dürfen nicht schätzungsweise angegeben werden.

Wer vorsätzlich die Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark bestraft ; auch können Vorräte, die verschwiegen sind, cingezogen
werden, ohne daß der Besitzer eine Bezahlung verlangen kann Wer
die Angaben fahrlässig macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk.
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Hachenburg, den 6. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Turnverein H Hachenburg.
Zur Gauturnfahrt des Lahn Dill Gaues j

am Himmelfahrtstage nach der Dornburg  bitten
wir um recht zahlreiche Beteiligung. Abfahrt früh 5.42
nach Rotzenhahn; hier hält Herr Pfarrer Pfeil für Me:
Katholiken Gottesdienst ab, was auch zur Kenntnis der
Teilnehmer von Altstadt  und Ni  st er  gebracht sei.
Nachzügler fahren mit dem Zuge 10.04 nach Wilsenroth.
Reichlich Frühstück mitnehmen.

Der Turnrat.

Ä
®

CUer Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten, minderwertige
Kleider- und Anzugsstoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe, die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu, daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

Hleiderftoffen, flnzugfloffen
* und fertigen Anzügen, •

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr

preiswert abgeben.

Mk,Hachenburg.

9

« Kriegsandenfei

Granatreifen werden zu flrmbc
Icfinellftens, geschmackvoll und preis;

umgearbeitet.

Emlt SdfUlItB, Uhrmacher und Go;
ßacfienbiirg.

| Durch die Einberufung unserer
Heeresdienst veranlaßt, verkaufen wir unsere

GeschäftÄ«

Am Montag , den 10. Mai d . I . , abends V /2Uhr
findet eine
Uebung der gesamten Pflichtfeuerwehr
statt . Antritt beim Spritzenhause . Armbinden sind anzu¬
legen . Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird mit
Strafe geahndet.

Hachenburg, den 7. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltnng.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Kartoffelanmeldung.
Auf einen mir geäußerten Wunsch hin habe ich die

Frist zur Anmeldung des Kartoffelbedarfs für die Be¬
wohner Hachenburgs um weitere fünf Tage,  also
bis zum 12. d . Mts . einschließlich verlängert.
Die nicht angemeldeten Bestellungen auf Kartoffeln können
später nicht mehr berücksichtigt werden, da die hier nicht
benötigten Kartoffeln sofort nach dem 12. d. Mts . nach
auswärts verschickt werden.

Hachenburg, den 7. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus . |

Kautschuk-undJVIefall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Prnctterci des „€rsäbler non? Mrtervald " in gacbenbar«. '

Hemdenflanelle,740 Zentimeter breit,
Schürzenstoffe,Kleiderstamosen und

Bettzeuge,
sämtliche in garantiert luft - und waschechten Farben.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

Sfrohhüte
in allen Formen

für Herren, Burschen und Kinder
Groge Rusmahl! Billige Preise!

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster.

Kaufhaus Louis Friedemann
Hachenburg.

Schuhwarei
| zu den billigsten Preisen.
jl Posten Boxcalf-Damenschuhe
jl Posten Boxcalf-Mädchenschuhe
jl Posten Boxcalf-Burschenschuhe
! 1 Posten Boxcalf-Herrenschuhe
!alle anderen Artikel weit unter
!$cbubbau$ 0ebr. stlai

bacbenbulg.
Freundliinfardeniai

• in schönster Lage, 2 l
i Küche, Waschküche, !
>an ruhige Mieter atz

Wo ? sagt diel"

ScfÜöierli
gefuö

Zu erfragen in l
dieses Blattes.

. .... _ MM
für alle Artikel passend , j für Baumschu

| neu eingetroffen j Ctefuj
von 5, 8, 10, 15, 20 Pfg . j ® . Kunz«i bei ! - —-
H. Orthey, Hachenburg . ' ^ ungg5

lemannl

_ _ J

Firniß
Farben

Lacke
Pinsel

zu haben bei
star! vasvach. Hachenburg.

für leichte Hausam
1-jährigcn Kind zul
Frau Röhrig,

« « Ich
vertilgt schnell unds
Unreinigkeiten.
fieinricb Ortbev.
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